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Zentralorgan der Sozialdemokratifd�en Partei Deutfcblands

völtifthe Revolte in Ostpreußen .
Unter Ludendorffs Führung .

Aus Deuifch - Cylsu erhalten wir folgende Zuschrift :
Di « Ostpreußenreis « Ludendorffs wird für manchen noch ein

unliebsames Nachspiel haben . Ludendorff war zuletzt b « i

Oldenburg - Januschau . Am 4. September trat er dann

feine Rückreise zu „ schwerer Arbeit " , wie er sagte , an . Die Abreise
vom Bahnhof Deutsch - Eylau wurde schnell bekannt . Die

„ Vaterländischen " machten alles mobil . Obwohl Versammlungen
unter freiem chimmcl verboten sind , traten die Verbände zu 5) un -
derten geschlosien an . Unter Rufen „cheil Ludendorss " und auch
„ Heil Moskau " fuhr der ehemalige Heerführer vor das Dahnhofs -
gebäude . Reisende , die mit dem Zuge kamen , wurden angehalten
und durften nicht in das Stadtinnere . weil Ludendorff vor dem

Gebäude eine feiner inhaltlosen Reden hielt . Nach diesem „herrlichen

Augenblick " hieß es für die „ Vaterländischen " abzumarschieren . Die

Schutzpolizei fordert « auf , nicht in geschlossenen Formationen

zu gehen . Man fühlt « sich ob der Masse anscheinend stärker als die

Plllizet und kam der Aufforderung nicht nach . Es war völlig
dunkel , so daß man die einzelnen Helden , die fortwährend schrien :
„ Nicht auflösen , weitermarschieren ! " nicht erkennen

konnte . Einer der berittenen Polizeibeamten ritt dann zu der Spitz «
des Stahlhelms , um nochmals dem Führer den Auftrag zur Auf -

löfung des Verbandes zu geben . Der Beamte wurde mit Rufen , wie :

„ Ihr Hunde . Spitzbubengefellfchaft , Ebertgarde "

usw . empfangen . Einer der Stahlhelmhelden nahm Sand und warf
damit den Beamten , traf auch das Pferd , welches bäumte und beim

Landen in die Menge geriet . Bald kamen dem Beamten andere

zu Hilf «, und nun gab es Dresche mit dem neu eingeführten Gummi -

knüppel . Ein Wehrwolf - Bengel griff einem hinzukommenden Reit -

pferd in die Zügel , so daß das Tier sich bäumte . Auch dieser Reiter

geriet auf diese Weise in die Menge . Aus nochmalige Aufforderung ,

ouseianderzugehen , erhielt der Beamte wiederum eine Ladung

Sand in die Augen , auf das Pferd wurde von hinten über die

Kruppe eingehauen , so daß das Tier abermals scheute und in die

Menge geriet . Die „ Dalerlöndischen " schlugen mit ihrer bekannten

Waffe , Eichenknüttcl " , auf einzelne Beamte ein . Da war auch die

Polizei gezwungen , um sich zu greifen . Studienrat , Amtsgerichtsrat ,

Hauptmann a. D. und noch andere wurden mit dem Gummi radiert .

Natürlich herrscht nun „ in der breiten Bevölkerung " größte Eni -

rüstung . Man verlangt stürmisch die Bestrafung der Polizei (1) ,

die provozierend gewirkt haben soll . ( ! ) Die Herrschaften aus den

„ Voterländischen " glauben sicher , die Schupo wäre nur gegen die

Arbeiter da : denn als in der Inflationszeit die Teuerung derart

anschwoll , daß die Arbeiter aus den Betrieben vor das Rathaus

traten , um behördliches Eingreifen gegen die Teuerung zu fordern ,

da kam die beritten « Polizei mit gezogenem Degen und jagte die

Menge auseinander , naiürlich unter dem Beifall der „ Vaterlän -

dischen " . Heut « , nachdem die Polizei in durchaus korrekter Weise

einmal nach der anderen Seite gewirkt hat , ruft man nach Be -

strafung .
Am Sonntag , den 14. d( M. war die Fahnenweihe des

„ Stahlhelm " angesagt . Die „ Vaterländischen " baten , die Polizei

möglichst von der Straße fernzuhalten , da die Erbitterung gegen die

Beamten zu groß sei . Prompt kam man dem Verlangen noch und

holte sich Landjäger . „ Es ist alles in Ruhe verlaufen, " schreibt das

„Wcstpreußische Tageblatt " . Gewiß ist das der Fall gewesen , ober

man hat die auswärtigen vereine auch im geschlossenen Zivge mit

enthüllten Fahnen unter Gesang marschieren lafstn . Auf dem Sahn -

Hof wurden dann die üblichen Abschiedsreden gehalten . Noch durch

die Wagenfcnster aus dem Zuge hielt man die enthüllten Fahnen

heraus . Der Führer des hiesigen Stahlhelms , ein Hauptmann a. D.

und jetziger Zollbemnter Schwarz hielt bei der Feier hie Bc -

grüßungsansprache . Er trat mit wichtigster Miene für schwarz -

m « i ß r o t in aller Leffenttichkeit «in . trotz oller Eidesleistung auf

die Verfassung . Schwarz scheint überhaupt viel mehr im Stahlhelm

els im Dienst zu wirken , denn wie kann ein Grenzbeomter fast läg -

lich sich auf dem Pertcibureau der Deutschnationalen aushalten .

Schwarz trägt auch heute noch nicht die den Zollbeamte » vor -

geschriebene Uniform . Erst vor kurzer Zeit hat ein Regierungs -
rat den Zollbeamten das Tragen von Abzeichen , wie

Stahlhelm und dergleichen auf der Uniform unterfagt . Am

Sonntag haben trotz des Verbots wieder vier Beamte

den Stahlhelm auf der Uniform getragen . In Ostpteußen

regieren die „ Baterländifchen " . Nach unseren Beobachtungen werden

wir hier bald Ueberraschungen erleben .
*

Die Zuschrift enthüllt unhaltbar « Zustände . Don anderer Seite

wird uns mitgeteilt , daß zur Begrüßung Ludendorffs die Schüler

höherer Lehranstalten unter den schwersten

Pressionsmitteln auf die Straße gezwungen
wurden . Auf der Straße wurden die derart Gepreßten zur Auf -

lehnung gegen die Staatsgewalt aufgereizt . Das reisende Publikum
wurde seiner Bewegungsfreiheit beraubt .

Dem Treiben der Hakenkreuzler tn Deutsch - Eylau muß schleu¬

nigst Einhalt geboten werden . Es ist ganz unverständlich ,

daß man diesem Gesindel nach den Vorfällen vom Ludendorfftag

für die Fahnenweihe die Straße freigeben konnte . Auf diese Weife

muß sich in der Bevölkerung die Vorstellung einnisten , daß es ein

Leichtes fei , auf die Anordnungen der Staatsgewalt zu pfeifen ,
wenn man nur mit der nötigen Frechheit vorgeht . Das muß zur
völligen Auflösung der Ordnung führen .

Die Freiheitsberaubung Reisend « ? in Deutsch - Eylau infolge der

Anwesenheit Ludendorffs erinnert an ähnliche Vorfälle in Wei -

mar . Bahnhöfe find kein Aufenthaltsort für Tumultuanten . . Man
wird verlangen müssen , daß künftig die Bahnhöfe für völlig über -

flüssige und verkehrstörende Huldigungen privater Persönlichkeiten

gesperrt werden .

Pennings Saüerechnung .
Völkisches aus Borkum .

Aus Emden wird uns geschrieben :

Borkum hat seinen neuen Skandal . Natürlich wieder einen

deuischvölkischen . Den Mittelpunkt bildet der Reichstags -
abgeordnete Major a. D. Henning , der dort 6 Wochen zur Kur
weilt « und Erkleckliches in der Propagierung des nationalistischen
Borkumliedes leistete . Es ist unbekannt , ob die hohe Bade -
direktion darin ein besonderes Verdienst erblickte , jedenfalls ge -
währte sie dem deutschvöliischen Reichstagsabgeordneten die sonst
nur Aerzten zukommenden Freibäder und wollt « die Hälfte
seiner Kurkosten auf Rechnung der Badekafse über -

nehmen . Die Gemeindekommission lehnt « diese seltsame Zumutung
natürlich ab . Große Aufregung in Borkum , und eines Tages war
der deutschvölkische Reichstagsabgeordnete und Major a. D. ver -

schwunden — ohne seine Rechnung beglichen zu
haben . Der Besitze ? des „ Kaiserhofs " steht nun mit einer unbe -

glichenen Rechnung von 607 M. de- , der deutschvölkische Radaupastor
Münchmeyer lamentiert über Mangel an „ nationaler Gesinnung "
und die Gemeindekommission stellt sich auf die Hinterbeine . Der

Fall verdient in einer neuen Strophe des Borkumliedes besungen

zu werden . Wer dichtet sie ?

Die Nünchener Zrontbannverhastungen .
Gerichtlicher Haftbefehl gegen fünf Ermittelte .

München , 20 . Sept . mber . ( WTV. ) Gegen die vor einigen
Tagen verhafteten fünf Führer des notionoljozialisiischen Front¬
ringes , Oberleutnant Brückner , Oberleutnant von P r o s ch ,
Hauptmann von kraußcr . Leutnant O ß w a l d , mit Aus -

nähme von Dr . Meiding ist nunmehr nach Abschluß der polizeilichen
Ermittelungen vom Gericht Haftbefehl erlassen worden .
Auch gegen den neuerdings verhafteten Dr . Schramm liegt ge¬
richtlicher Haftbefehl vor .

Deutfchlanüs beitritt zum völkerbunü .

Private Verhandlungen im Völkerbundsfckretariat .

Paris , 20 . September . ( Eca . ) Die „ Information " behauptet

in einer Genfer Meidung . daß in den letzten 24 Stunden im Se¬

kretariat des Völkerbundes anläßlich der Zulassung

Deutschlands private Verhandlungen stattgefunden hätten .

In der Sitzung , welche die deutsche Reichsregierung am nächsten

Dienstag in Berlin abHalle , werde das Kabinett über diese Verhand¬

lungen unterrichtet werden , die man als eine neue Einladung

an Deutschland betrachten könne . Es fei infolgedessen sehr gut

möglich , daß die deutsche Regierung offiziell einen Antrag aus Eintritt

stellen werde . _

Der Zrieöenskongreß für Deutschlanö .
London . 20 . September . ( WTB . ) Der internationale demo -

kralische Friedenskongreß nahm in feiner gestrigen Sitzung u. a.

eine Entschließung an . in der gesagt wird , es bestehe Gefahr , daß
die Ausführung des Dawes - Berichts zu einer Verschlechterung des

Lebensstandards der deuffchen Arbeiter führen könne . Es fei not -

wendig , da ' , der Achtstundentag in Deutschland auf -
recht erhallen , daß der Lebensstandard der deutschen
Arbeiter nicht h e r a b g c j e tz k . und daß die Reparasions -
sroze von diesem Gesichtspunkt aus geprüft würde . Es wurde be¬
schlossen . den Wortlaut der Entschließung au Marx , Macdo -
» ald und heeviai zu kelqzraphiereu .

Eine weitere Resolution tritt dafür ein . daß alle ikormaligen
Kriegsteilnehmer ihre Vereinigung m veranlassen , unverzüglich in

Beziehungen zu ähnlichen Vereinigungen In den vormats feindlichen
Ländern einzutreten , um „die heilige Sache der vormaligen Kriegs -
tcilnehmer . den Frieden , zu schützen " .

vor öem Rücktritt ü' /lbernonsl
London , 20. September . ( Eca . ) Hier verbreitet sich erneut das

Gerücht , daß sofort noch Inkraftsetzung der Londoner Beschlüsie der
englische Botschafter in Berlin , Lord d ' Abernon , zurllcktreien
werde . Im Foreign Office erklärt man , diese Nachricht nicht be -
stätigen zu können . Es wird jedoch� wie bereits bei früheren Gs -
lcgenheiten , darauf hingewiesen , daß Lord d ' Abernon von vorn -
herein nur für kurze Zeit nach Berlin zu gehen bereit war und daß
der Ablauf dieser Zeit nun nahe fei .

Der Bürgerkrieg in �hina .
Japan „ warnt " .

L o n d o n , 20. September . ( WTB . ) „ Times " meldet aus Tokio .
das japanische Kabinett habe am IS . die Lage in China erörtert .
Angesichts der Unsicherheit der vorliegenden Rochrichlen fei nur be -
schloffen worden , eine Warnung zu erlassen , daß eine e n e r -

g i s ch e Aktion unternommen würde , wenn Japaner in den drei
ösllichen Provinzen der Mandschurei belästigt werden , oder wenn
sich unstatthafte chinesische Einflüsse in Korea geltend machen sollten .

Es kracht im Gebälk .
Mussolinis treuestc Freunde rücke » ab .

Rom . 18 . September 1924 .
Jeder Tag bringt neue Beweise dafür , daß nach -

gerade �das Gefühl der UnHaltbarkeit der Heu -
tigen Situation in alle Kreise gedrungen ist . Selbst
wenn ans dem Munde Mussolinis ganze Olivenhaine sprießen
sollten , ist es zu spät , um auf diese Weise das Land der Nor -
nialität wieder zuzuführen . Die Erfahrungen , die wir in den

Tagen naä ) der Ermordung des Abgeordneten Cafalini gesam -
melt haben , haben deutlich gezeigt , daß die Scharen der

SchwarzhemdenihremFührernichtparieren ,
wenn er zum Frieden redet .

Keinerlei Exzeß sollte die Trauer um Casalini stören , so
lautete die offizielle Order der faschistischen Autoritäten : wäre
aber die öffentliche Ordnung , anstatt den Bajonetten der Sol¬
daten und den Revolvern der Karabinieri der Parteidisziplin
der Faschisten anvertraut geblieben , so sähe es heute in Italien

idyllisch aus . Denn am bösen Willen , die Parteilokale und die

Redaktionen der gesamten Opposition zu
zerstören , hat es wahrhastig nicht gefehlt . In Ron : hat

man nicht nur die Redaktionen des „ Mondo " , der „ Voce

Repubblicana " und des klerikalen „ Popolo " zu stürmen ver¬

sucht , sondern auch die des „ Giornalc d ' Jtalia " , das als Organ
der der Regierung verbündeten Liberalen nicht
immer mit genügender Liebenswürdigkeit für Fußtritte quit -
tiert . Weitere Objc�le der faschistischen Sturmtruppen
waren die Sitze des Parteivorstandes der klerikalen Volks -

partei , der sozialistischen Partei ( Maximalisten ) und der sozia¬
listischen Einheitspartei , der Palast des Freimaurerordens , bei

dessen Angriff faschistische Frauen mit d e in R c -

v o l v e r in der Hand vordrangen , und des Zentralverbandes
der italienischen Buchdrucker . Der Sitz der Einheitspartei
sowie der der Maximalisten mar nicht bewacht , so daß der
V a n d a l i s m u s sich durch Zerstören und Anzün¬
den frei entfalten konnte . Aus den eben erst neu ein -

gerichteten Lokalen der ' Einheitspartei wurden drei Bilder
Giacomo Matteottis fortgeschleppt , die man
dann auf der Piazza Eolonna vernichtete , unter dem Gejohle
der Einbrecher , die durch diese Tat offenbar ihren Kampf -
gesährten Casalini zu ehren glaubten .

Nach solchen Erfahrungen muß man zu dem Schluß
kommen , daß die oratorische Olioenzwcigsabrik der Firma
Mussolini in ihren Erzeugnissen nicht mehr den Anforderungen
der Stunde entspricht . Die Faschisten selbst haben sich den

Anweisungen der Regierung zu Ehren nicht einen Radau

versagt ( wir können nicht annehmen , daß sie noch mehr bcab -

sichtigt hatten ) : wenn kein übergroßer Schaden angerichtet
wurde , so ist es der Repression der Regierung zu verdanken ,

nicht der Disziplin der Faschisten . Wenn aber Mussolini seine
Friedensreden nicht für diese bestimmt Hot , wüßten wir nicht ,
ivarum er sie überhaupt hält . Biel friedfertiger als alles

Reden erscheint uns die Maßnahme , die die für den 21 . Scp -
tember angesagten Faschistenaufgebote in allen größeren
Städten absagt . Das System , die Wildheit loszu¬
lassen , um sie dann kunstgerecht wieder einzufangen , hat
den Beifall der öffentlichen Meinung nicht gefunden .

Dabei sprechen wir nicht nur von der öffentlichen Mei -

nuna , die unter dem Einfluß derer steht , aus denen morgen
Lagerstren gemocht wird . Das Beängstigende ist die ver -
änderte Haltung bisher dem Faschismus ergebe -
n e r E l c m e n t c. So hat die Bereinigung der Industrie ,
der Zentralverband der italienischen Großindustriellen , für den

der Faschismus im wahrsten Wortsinn etwas „ Teures " ist ,
eine Druckschrift an die Regierung gesandt , in der gefordert
wird : 1. Rückkehr zu Berfassung und Gesetz -
l i ch k e i t im politischen Leben : 2. absolute gewerks chast -

liche Organisationsfreihcit ohne parteipolitischen
Zwang : Wiederherstellung der Preßfrcihcit und des

Bersammlungsrechts als unentbehrliche Gewähr der friedlichen
Entwicklung des nationalen Lebens : 3. tatsächliche Lösung
dcsProblemsdcr faschistischen M i l i z als Borbedingung
jeder Rückkehr zu normalen Verhältnissen . Daß es eine

„ Lösung " dieses Problems gäbe , die nicht mit der Ab -
> ch a f f' u n g der Miliz zusammenfiele , gas glaubt natürlich
auch die Vereinigung der Industrie nicht .

Bon dieser Seite kommend , sind diese Forderungen ein
bitterer Bisscn , an dem die Regierung lange würgen dürfte .
Man denke , daß nach dem sogen , faschistischen Wahlsiege der
Vertreter dieser Jndustricverbände in der Kammer ausrief :
Das ist u n s e r Sieg ! Man denke , daß noch unlängst Musso -
lini den Industriellen vorgerechnet hat , er habe
ihnen ein Geschenk von300Millionen durch Nach¬
laß rückständiger Steuern gemacht . Man vergegenwärtige
sich , daß Mussolini tatsächlich für die Industriellen soviel getan ,
daß ihm „ zu tun fast nichts mehr übrig bleibt " . Und nun

dieser schnöde Undank ! Den Unternehmern zu Liebe hat man
die Arbeiter geknebelt , sie unter Bedrohung an Leib und
Leben in die faschistischen Korporationen getrieben , hat ihnen
das Streiken verboten und ihre Gewerkschaftsgelder unter

Polizeiaufsicht gestellt , und nun fordern dieselben Unternehmer
die verfassungsmäßigen Rechte als Gewähr der friedlichen Eni -

Wicklung und die Abschaffung der Miliz ! Man könnte auf eine

Strafcxpedition gegen den Sitz des Verbandes der Jndu -

striellen verfallen !
Will sich aber die Regierung damit trösten , daß sie ja in

Wirklichkeit nie an das Heil der Unternehmer , sondern nur
au das der Arbeiter gedacht hat » ft> stößt ste wieder auf den



fchWörzesten Undank . Gleich nach der Friedensrede in Neapel
hat Mussolini eine Textilfabrik besifhtigt , deren

Arbeiterschaft man zur Vorsicht entfernt
hatte , da sie bereits wiederholt Unzufriedenheit über die Be -

dingungen eines Abkommens geäußert hatte , die zwischen den

Unternehmern und der faschistischen Korporation abgeschlossen
worden war . Beim Verlassen der Fabrik erwartete den

Präsidenten die Arbeiterschaft , die in sehr energischer
Weise gegen den Beifall protestierten , mit dem

eine Gruppe Faschisten Mussolini begrüßte . Besonders die

Frauen waren so erbittert , daß man vier von ihnen

verhaftete . Auch in Poggiorcale haben die Arbeiter beim

Verlassen der Fabrik feindliche Rufe gegen den Faschismus
ertönen lassen , was die faschistische Miliz bewog , mehrere Re -

volverschüsse abzugeben , die glücklicherweise niemand ver -

letzten .
Während sich so die Zeichen häufen , daß man in allen

Schichten des Landes des heutigen Regimes müde

und übermüde ist , sucht die Regierung immer weiter nach
chausmittelchen , um sich zu festigen , ohne das entscheidende
Opfer der Abrüstung der Miliz zu bringen . Mussolini ver -

sucht , seinen alten Zauber auf die Menge auszuüben , indem

er mir ihr , vom Balkon des Rathaufes von Neapel , das fol -
gende Zwiegespräch hält , bei dem die Menge durch ihr Brüllen
den Chor darstellt : „ Wem das Opfer " — „ Uns " antwortet der

Chor : „ Wem der Ruhm ? " — „ Uns ' " : „ Wem Italien ? " —

„ Uns " . Darauf sagt der Heerführer „ Amen " und die Zere -
monie schließt mit einem : Es lebe der König , es lebe Italien ,
es lebe der Faschismus ! Aber diese Sachen ziehen um so
weniger , je besser sie einstudiert sind .

Da für die Regierung auch die Sorge besteht , im Senat
in der Minderheit zu bleiben , nachdem das vorige Vertrauens -
votum unter der Bedingung gegeben worden war , daß
das Ministerium die innere Lage normalisieren würde , wird

jetzt für eine Massenzufuhr zuverlässiger Elemente gesorgt .
Am 20 . September , dem Jahrestage des Sturzes der Papst -
Herrschaft , sollen - lO neue Senatoren ernannt wer -
den . Wir glauben trotzdem , Mussolini wird nichh viel Freude
am Senat erleben , wenn erst der Wind der öffentlichen Mei -

nung entscheidend umgeschlagen hat . Zlls eine Reinkultur

von Charakterfesten hat sich der italienische Senat nie bewährt .
All das entspannt die Situation nicht . Sogar die B ö r s e

reagiert heute auf die Unsicherheit der Lage ,
obwohl offenbar die internationale Finanz es sich angelegen
fein läßt , der faschistischen Regierung keine Dornen auf den

Weg zu streuen . Das Gefühl der UnHaltbarkeit der heutigen
Lage , das sich mit jedem Tage weiter ausbreitet , kann dem

Wirtschaftsleben des Landes nicht günstig sein . Dazu kommt
die große Verteuerung der Lebensmittel , durch die man Ab -

gabennachlässe zugunsten gewisser Kategorien ausgleichen muß .
Um einer Absatzkrise der Weinbauer vorzubeugen , hat man
die Verbrauchsabgabe vom Wein aufgehoben und dafür die

Fabrikationstaxe für den Zucker von IVO auf 400 Lire pro
Doppelzentner erhöht , den Einfuhrzoll für Kaffee von
ZOW Lire auf 1200 für dieselbe Gewichtseinheit . Brotauf -
schlüge haben wir schon im vorigen Monat gehabt . Ueber

solche Symptome können die dekorativsten Zwiegespräche
zwischen Imperator und Volk nicht wegtäuschen .

tzergt wirö wieder teurer .
Ein zurückgezogenes Angebot .

Alle Welt war gestern erstaunt über das billige An -

gebot , das die deutschnationale Partei gestern durch den

„ Lokal - Anzeiger " machen ließ . Fortführung der bisherigen
Außenpolitik , keine Notifizierung . Vertagung der Kriegsschuld -
frage auf 50 Jahre , Eintritt in den Völkerbund , kein Wechsel
im Kanzleramt , kein Wechsel im Außenministerium , nur „ ein
kleines Bißchen Liebe " in Form einiger minder wertvoller

Ministerportefcuilles .
Heute ober äußert sich dazu die „ zuständige deutfchnatio -

nale Seite " , und zwar — offenbar weil ihr die zuständige

deutfchnationole P r e s f e g e s p e r r t ist — in der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " . Das Stinnes - Blatt meldet also im

Amtston :

Von zuständiger deutschnationaler Seite wird uns dem -

gegenüber mitgeteilt , daß diese Darstellung wohl nur auf pri -
vaten , für die Partei nicht verbindlichen Jnfor -
mationen beruhe . Für die Partei kämen lediglich folgende zwei
Gesichtspunkte in Betracht :

1. Solange das Kabinett nicht endgültig zur Kriegsschuld -

frage Stellung genommen hat , erübrigen sich wohl neue Derhand -

lungen . Dieses Gefühl dürft « das Kabinett selbst haben , da von

seiner Seite keine derartige neue Initiative ausgegangen ist .
2. Die Kabinettsfrage ist in gewisser Hinsicht durch die über »

einstimmenden Erklärungen der Deutschen
Volkspartei und des Zentrums nach dem
2 9. August geklärt . Die Deutschnotionale Volkspartei wird

sich, sobald die Regierungsumbildung akut wird , natürlich an das

halten , was d a m al s nach allgemeiner Uebereinstimmung
als Regierungsumbildung in Betracht kam .

Ueber Einzelfragen hält man es einfach deshalb für überflüssig
sich zu äußern , weil keine neuen Verhandlungen im

Gange sind . Lediglich in bezug auf die Stellung zum Völker -
bund macht uns die führende deutschnational « Seite darauf auf -
merksam , daß die hierauf bezüglichen Mitteilungen des Berliner
Blattes außerordentlich unwahrscheinlich seien . Die Frage eines

deutschen Eintritts in den Völkerbund sei nach Ansicht der Deutsch -
nationalen durchaus noch nicht gereift .

Die Erklärung der „ zuständigen Seite " vermeidet es sorg -
fältig . irgendeines der vielen Pförtchen , die die Gefälligkeit
des „ Lokal - Anzeigers " geöffnet hat . zuzuschlagen . Wenn sie
aber von einer allgemeinen Uebereinstimmung am 29 . August
spricht , so wäre es doch wertvoll festzustellen , mit wem sich
Herr H e r g t in Uebereinstimmung befand , als er dem Reichs -
kanzler Marx die vierwöchige Kündigung überreichen wollte .

*
Am 24 . September , nachmittags 4 Uhr , tritt der Vorstand

der Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei zu -
sammen , um über die politische Lage zu beraten .

Aus -

Unbelehrbar .
Weltrevolution und Amnestie .

Die „ Rote Fahne " schreibt zu unseren letzten
führungcn :

Also die revolutionären Methoden der Kommunisten machen
es den Sozialdemokraten unmöglich , für eine Amnestie emzu -
treten .

Wir hatten von einer „ allgemeinen Amnestie " ge -
sprachen und zugleich gefragt , ob die KPD . ihre Methoden
ändern wolle . Die „ Rote Fahne " antwortet darauf :

Das edle SPD . - Organ weiß , daß uns de ? Pressegalgen
des Reichspräsidenten Ebert , die Art der Exekutive der

Sozialdemokraten Richter und Severing daran hindern , auf seine
Frag « klar und unmißverständlich zu antworten .

In Rußland besteht heute weniger Pressefreiheit als
unter dem Zaren , das heißt überhaupt keine . In Deutschland
ist das Maß der Pressefreiheit durch Gesetze und Verordnun »

gen bestimmt , für die Parlamentsmehrheit und Regierung die

Verantwortung tragen . Beamte , gleichviel ob sie Sozialdemo -
kraten sind oder nicht , müssen die Gesetze zur Ausführung
bringen . Die „ Rote Fahne " stellt fest , daß sie durch den be -

stehenden Zustand gehindert ist , die Antwort zu geben , die
sie gern geben möchte : der Grad ihrer revolutionären Energie
wird also von der A n g st ' v o r einem Verbot be -
stimmt .

Wer sich so schwach fühlt , handelt unklug , wenn er
an die Gewalt , appelliert . Die „ Rote Fahne " fährt fort :

Aber soviel wissen wir . Kein ehrlicher Arbeiter wird ' sein Ein -
treten für die proletarischen politischen Gefangenen davon abhängig
machen , daß die Kommunistische Partei mit dem Heu .
tigen Staat der Bourgeoisie Burgfrieden schließt .

Niemand verlangt , daß die KPD . mit dem Staat der

Bourgeoisie „ Burgfrieden " schließt , aber jeder vernüustige Ar -

beiter hat längst erkannt , daß die Politik der KPD . darauf

hinausläuft , alle zweckmäßigen Kampfmethoden der Ar -

beiterfchaft zu sabotieren und die Stellung der Bour -

g c o i s i e zu stärken . Damit erledigt sich auch die altbe -

kannte Redensart , daß die Sozialdemokraten „ Verteidiger des

kapitalistischen Zuchthausstaates " feien . Die „ Rote Fahne "
fährt fort :

Weil sie für die Befreiung der Arbeiterklosse aus dem fürchtcr -

lichsten kapitalistischen Elend kämpften , sind unsere Brüder heute

hinter jenen Mauern .

Die Unglücklichen , die die „ Rote Fahne " je nach Bedarf
entweder als Brüder preist oder als Spitzel beschimpft , haben
leider ganz überflüssige Opfer gebracht , und für die

Befreiung der Arbeiterklasse nicht das geringste geleistet . Das

ist eben die Tragik ihres Schicksals , in das sie die KPD . hin -

eingehetzt hat ! Wer zum Beispiel glaubt , man könne die Ar -

beiterklasse befreien und den Kapitalismus besiegen , indem

man Schutzleute überfällt und entwaffnet , der hat vom Wesen
des proletarischen Kampfes überhaupt noch nichts begriffen .

Der Verzicht auf solchen Aberwitz ist kein „ Kriechen und

Unterwerfen " , gegen das sich die « Rote Fahne " pathetisch
verwahrt . Wenn sie weiter vom „ Druck der Massen "
spricht , der die Freilassung der Gefangenen erzwingen müsse ,
so meinen wir , der „ Druck der Massen " muß zunächst die

Kommunisten zurVernunft zwingen , dann wird auch die

Befreiung derer sehr leicht sein , die die Opfer einer bcklagens -
werten Unvernunft geworden sind .

Großhanüelstag .
Eine Rede Hamms .

Der Zentralverband de » deutschen Groß -

Handels hielt heute im Sitzungssaal des Vorläufigen Reichs -

wirtschaftsrates feine Tagung ab . Nach einer Begrüßungsansprache
des Vorsitzenden , Kommerzienrot Ravenö , überbrachte Wirtschaft ! -

minister Hamm die Grüß « der Reichsregierung und gab in ckiem

längeren Referat die Begründung der Regierungspolitit während

der Stabilisierungskrise . Er verteidigt « die Wirtschasts - und die

Steuerpolitik der Reichsregierung und legt « besonderen Wert aus

die Feststellung , daß die P r « i sa b b a u a dt i on im Gange sei ,

daß die zunächst in Aussicht genommene Herabsetzung der

Umsatzsteuer nur eine vorläufig « sei . Im Laufe seines Rcfc -

rotes teilt « Wirtschaftsminister Hamm u. a. mit , daß Verhandlungen
über den Abbau der Devifengefetze schweben , die jetzt nach

der Sicherstellunq der Währung überslüsstg geworden seien . Die

Verhandlungen sollen beschleunigt werden . Hamm betont «, daß für

die Inslationsgewohnheiten im Kartellwescn

heute kein Raum mehr sei . Die Passivität der Außenhandels -

bilanz fei in den letzten Monaten geschwunden : im August habe sich
die Einfuhr aus dem Auslande wesentlich gemindert , insbesondere
die Rohstoffeinfuhr sei zurückgegangen . Dadurch ergab sich eine

Aktivität der Handelsbilanz von 120 bis 140 Millionen

Goldmark . Harum polemisierte gegen die Behauptung , daß Deutsch -
land jetzt ein soziales Dumping treiben wolle , und wandte

sich weiter dagegen , daß dos Reparationsprogramm mit der Frage
des doutsch - stanzössschen Handelsvertrages vermischt werdc . Er

wünschte , daß tler „ Schlagwcrtkamps " von Schutzzoll und Frei -
Handel dem deutschen Volke erspart bleibe und setzte sich mit allge -
meinen Wendungen auch für die landwirtschaftliche

Schutzzollpolitik ein .

Handelsminister S i e r i n g betonte , daß das Leitmotiv der

Verhandlungen das Gemeinwohl sein müsse . Darauf hielt Mi -

nisterialdirektor v. Stockhammern ein eingehendes Referat
über die deutsche Handelspolitik .

Auf dem Kongreß gegen Mädchenhandel , der in Graz tagt kam
es anläßlich der Rede des deutschen Delegierten Geh . Reg . - Rats
Jung über die auf Befehl der Besatzungsbehörden im besetzten Gebiet
ins Leben gerufenen öffentlichen Häuser zu Auseinandersetzungen
mit den sranzösischen und belgischen Delegierten .

Glückstraße 62a . . .
Bon Johannes B e rth old .

Den Antrag auf Zuweisung einer Wohnung hatte der Expedient
Franz Kluge schon zwei Jahr « loufen Er war Pater von zwei
Kindern . . . .

Sein « Frau war in der vergeblichen Hoffnung auf eine Woh -

nung fast krank geworden . Verhärmt stand sie jetzt m der schmalen
Dachkammer zwischen Bett und Kinderkorb und hielt die amtliche Zu »
weisungskarte ungläubig in den Händen .

Eine Anweisung für ein « Wohnung . . . ?

Ach , wie oft war sie schon bitter enttäuscht in ihre enge Dach -
kammer ' wieder zurückgekehrt ! Nach fast einem Jahr des Warten «
und Drängens war die erste Zuweisung eingegangen . Dermietet — !

hieß es , als man dann in heimlicher Freude mit der Karte in
der Hand die betreffende Wohnung ansehen wollte . Und dos

wiederholte sich ! Einig « Hauswirte weigerten sich auch , die Familie
mit zwei Kindern aufzunehmen . Es wechselte ab mit Wohnungen .
die so schlecht waren , daß man verbittert in dem engen Dachstübchen
blieb . Die schwachen Nerven griff es furchtbar an . Aber die er -

sehnte Stunde eines Umzuges wollt « nicht schlagen

- -

Diesmal muß es sein !

Plötzlich kam der Frau der Gedanke . Im Augenblick vergaß
sie olle Enttäuschungen . In freudiger Eile kleidete sie die Kinder
cm. Der Mann wartete . . .

Mückstraße K2a . . . Das Viertel log außerhalb der Stadt . Die

Straßenbahn fuhr sehr lange , und dann mutzte man noch «in Stück

laufen .
Mit den Kindern kam man etwas abgehetzt in Re Straß « .

62 a . . . Das Haus schien fast am Ende zu liegen , dort , wo die
neuen Häuser anfingen . Mit klopfendem Herzen lief man die
Hausnmmuern ab . Da — man traute seinen Augen kaum : es war
ein neues Haus !

Wirklich — die Hausnummer stimmte .
Vorsichtig trat man in das Haus . Hier wurde noch gearbeitet .

Di « Handwerker bestätigten , daß die Zuweisung kein Irrtum sei .
Und man erfuhr auch :

„ Der Verwalter ist im Keller . Er hat die Vergebung der Woh »
nungen in den Händen . .

Entschlossen rief der Mann hinab . Der Verwalter kam sofort
herauf .

„ Sie kommen vom Wohnungsamt ? "
„ Ja , Herr . .
Der Verwalter nahm die Zuweisungskarte in Empfang .
„ 62 a, links " — las er laut . „ Dos stimmt . — Die Wohnung

ist noch nicht vergeben, " fügte er hinzu .
Franz Kluge hörte es mit feiner Frau . In ihrer Brust lebte

eine unermeßliche Freud « .

Der Verwalter schickte sich an , ihnen di « Wohnung zu zeigen .
Dabei sagte er :

„ Wissen Sie schon , was die Wohnung tostet ?"
Ach , die Miete — I

„ Nein, " — antwortete man beklommen .

„ 650 Mark jährlich . . . "

„ Sechshundert - - *

Mann und Frau sahen sich an . Der Verwalter blieb auf der

Treppe stehen . Er verstand das betretene Schweigen .
„ Die Miete ist Ihnen zu hoch " — sagt « er .
„Ja , der Berdienst langt dazu nicht, " entschuldigt « sich der

Mann . Aber der Verwalter grüßte rasch und verschwand .
Noch einen Augenblick stand Franz Kluge mit seiner Frau wie

ratlos auf den neuen Treppenstufen .
„ Komm nur — "

sprach er , sich besinnend , zu seiner Frau .
Man tvac still aus dem Haus . Aber zu Hon ' ? »"it die Frau

geweint . . . .

verwanSlung eines Kolibris in eine Libelle .

Renaiffance - Theater .

Gemeingut des deutschen Theatervolkes ist feit langem das
Märchen v » n Regierungsrat Hagedorn , der eine Stütze der stramm -
sten Moral war und von seinem Hamburger Detter L- eberecht ein
öffentliches Haus mit , sag « und schreib «, 200 000 Mark Jahres -
erträgnissen erbte . Als sich Hagedorn nach erschütterndem Gewissens »
kämpf zu der Erkenntnis durchgerungen hatte , daß schöne Reisen und
eine luxuriös « Rentierexistenz erträglicher wären , entpuppt sich der
kategorische Imperativ der Pflicht als ein sehr niedliches Rätsel : das
öffentliche Haus Kolibri ist gar nicht das , was alle dachten , es ist ein
höchst reputierlicher und trotzdem sehr einträglicher Putzsalon . — Die
Einfalt dieser hübschen Tischleindeckdich - Geschicht « paßte ihrem Er -
finder Ha n s I . R e h f i f ch nicht mehr . Er oerwandelte dos Haus
Kolibri in ein Haus Libelle und oeränderte den Sinn feiner Komödie
auch insofern , als er dem Regierungsrat Hagedorn und seinen werten
Angehörigen ein bedeutend vertieftes Seelenleben verlieh . Hagedorn
w' rd durch das regelrechte Studium des öffentlichen Hauses , von dessen
ursprünglicher Bestimmung diesmal nichts weggeschminkt ist , ein
geradezu patenter Kerl und Wellenbrecher gegen die Ueberschwem -
mung der Menschlein durch das Philistertum . Er quittiert mit Hü
und Hott dm republikanischen Dienst , den er ungefähr kaiserlich -
königlich auffaßt , um ganz von vorn mit der Wettordnung anzu -
fangen . Und auch seine Gattin Agnes wittert Morgenluft . Es steht
ein Jugendfreund bereit . Auch Fräulein Ottilie Hagedorn entschließt
sich zu einem neuen Leben , indem sie den alten Perlobten den
Laufpaß gibt . Auf oll dieses Umkippen und plötzliche Hinüberwippen
in die Zukunft , nach all der fchleimig - schäbigen Vergangenheit wird
mächtig geprostet .

Auch in dieser so erneuten Märchen - und Erbschaftskomödie liegt
zweifellos ein « Menge Humor . Der Humorist kann vorläufig noch
mehr als der Moralist . Wenn der olle Kaptain Stövesand ut Ham -
bürg anrückt , um die Kund « von der Erbschaft zu bringen « wenn

schließlich der Hausfreund erzählt , wie der bekehrte Hagedorn in

Hamburg sein ererbtes Haus besichtigt , so ist das bester Schwank .
Darüber hinaus kann auch nicht der saftigste Possenreißer . Dann
aber das Heimschicken der verschimmelten Ideal «! Da hapert es . Es
ist leichter , Spottvogel gegen di « alte Moral zu fein , als Baumeist - r
der neeun . Schwankszsnen sind vielleicht bequemer zu zimmern als
Erbauungsszmen .

Rchsisch führt « selber Regie . Die Herren Hilpert , Salfncr ,
v. Twardowski , Moderow und die Fräulein Förster und Klokow —
da hatte der Zufall zusammengebracht und nicht jene Kultur , ohne
die alle Schauspielcrfamilienzuchl unmöglich ist , und so arbeitet «
jeder einzelne seine Rolle nur wie ein Provisorium ab , dem er schnell
entschlüpfen möchte . _

in . h.

Das Ende des „ Aida " - Gastspiels . Di « mit so großen Erwor -
tungen in Szene gesetzte Stagsone unter L- itung Mascagnis ist ,
trotzdem bereits eine erste Sanierung oersucht worden , nunmehr
doch zusammengebrochen und hat damit dasselbe Schicksal ertitten
wie in Wien . Die geschäftlichen Hintergründe des Unternehmens ,
die zudem ziemlich kompliziert zu sein scheinen , interessieren uns
hier nicht . Die ganze Deronstaltung war , gelinde gesagt , waghalsig .
Di « Zahlungskraft des von der ganzen Welt ausgepowerten Deutsch -
land war lächerlich überschätzt worden . Mar . hätt « sich wohl durch
die Auslandsreisen der angereicherten Deutschen dazu verführen
lassen . Die Eintrittspreise die bei dem großen Apparat und den
vielen beteiligten Haien erforderlich wurden , waren unerträg ' ich
hoch . Die Zugkraft Mascagnis wurde viel zu hoch angesetzt . Und
schließlich ist Berlin nicht Chicago . So amerikanisch sind wir denn
doch noch nicht , daß wir große Zahlen mit Kunstgipfeln oerwechseln .
Derdoppelter Orchester , verzehnfachter Chor , echte Kamele im Festzuq «
und was dergleichen mehr war . ließ di « Berliner kalt , die hier sehr
gute „ Aida " - Aufführungen zu mäßigen Preisen gewohnt sind . Was
di « Aufführung in der ungemütlichen Automobilhalle mehr bot di «
Massenschau des prunkenden Festzuges , ist für die Musikliebhabcr
unwesentlich , und ist billiger und bequemer im Kino zu genießen .

So blieben die Plätze leer und die Pleite war der letzte Gast .
Es interessiert uns wenig , wenn kaufmännische Spekulationen —
und das war das . ,Aida "- Gastspi «l — fehlschlagen . Aber schade
ist es um die ncrgeudat « künstlerische Kraft , schade um den Ruf
MascagniZ , schade um die betrogenen Hoffnungen der Künstler .
Dank dem Eingreifen der Bühnengenossenschast scheinen wenigstcns
die Forderungen ihrer Mitglieder durch die hinterlegte Kaution ge -
sichert . Aber wie stchl ' s mit den anderen ?

Mag dieses „ Aida " - Beispiel als Warnung für künftige Fälle
dienen . Wir haben zwar eine gute Währung , aber wir sind schreck -
lich arm . Das Wenige ober , das uns bleibt , wollen wir nicht für
amerikanische Genüsse oerpulvern .

llrania - vorlröge Thealer . 21. 22. . S tt 7 Uhr : . Südameriks T*
21. 23. 25. 27. 28 : , . A lt . B - r l i n». 22 . - 28 . ( zu verschied . Zeiten ) - Die
Gefahren der Berge " , 24. 7 Uhr : . Der M a r S" . —. Siejarr " saaL
2! �23. . Die Geschlechtskrankheiten ' ( S Uhr jür Frauen . 7 Ubr
sur Männer ) . 22 —28. d Uhr : . Werden beS Menschen « 28 . - 28 .
(versch . Zeiten ) : ,L o n tz am bürg nach New Kork ' .
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Das preußische Porzellan .
Vor dem Abschluß der Ausschußverhandluugen .

Die Verhandlungen des preußischen Untersuchung - auzschusses
über die Vorgänge in der Porzellanmanufaktur nähern sich ihrem
Ende . Die Deutschnationalen wollen natürlich über den sozioldemo .
kretischen Handelsminister den Stab brechen und haben einen dem »

entsprechenden Antrag «ingebracht . Die Volkspartei will ihnen halb
auf diesem Wege folgen . Die Zentrumsmitglieder des Ausschusses
haben hingegen einen Antrag vorgelegt , der feststellt , daß durch die

Berufung eines neuen Leiters der Manufaktur durch Minister Sie »

ring zwar eins Verletzung des Etatsrechts erfolgt «, daß
aber das kein Beweis für die A b si ch tl �chke i t fei . Im
übrigen will der Antrag feststellen , daß durch die Berufung des
neuen Leiters keinerlei Schaden für die Manufaktur entstanden fei .
Worum sich die ganz « große Aktion in Wirklichkeit dreht «,
das hebt treffend die „ Germania� hervor :

„ Der Kampf um Dr . Schneider hat infofern ein « grund -
fätzliche Bedeutung und verdient insbesondere in Zen -
trumskreiscn weitgehendste Bmchtuna , als er gleichzeitig « inen
Kampf um die Verwaltung in Preußen darstellt .
D' e Verhandlungen haben bis zvr Evidenz ergeben , daß es der
Geist des allen Beamtenlums war , der mit allen Nilieln verhin¬
dern wollte , daß in diesem sestgxschlolsenen mellanichuuiich und
politisch im wesentlichen bcstimmien kreis anders geortets Ele .
menle hineindrängen . Noch immer kann man es in diesen Kreisen
nicht verstehen , daß die Eroberung der Macht im parlo -
wentarisch - regierten und demokratischen Staate auch gleichzeitig
die Durchsetzung des alten k o nse r v at i v e n Beamten -
iums mit neuen Kräften bedeutet . Dieser Kamps wird
die nächste Zukunft in stärksten , ZNaße beherrschen , aber der Fall
der Porzellanmanufaktur erweist auch , daß die Entrechteten von
von ehemals , wozu auch die Katholiken zu rechnen find , nicht
ruhen und rasten dürfen , bis sie den ihnen zustehenden Teil sich
gcsichcrk hoben . Nur die Durchsetzung des alten und doch recht
reformbedürftigen Geistes des preußischen Beamten -
tums mit den bewährten neuen Kräften der Demokratie
bedeutet eine Durchfäuerung , die gleichzeitig eine Bereicherung
des Gesamtbeamtentums an neuen Fähigkeiten darstellen wird . "

Das scheint uns wirklich den Kern der Dinge zu treffen , sind
es ändert sich nichts daran durch die Tatsache , daß der frühere
demokratische Handelsminister Fischbeck über den alten

Beamtengeist seine schützenden Hände hält .

Konferenz üer Schlichter .
Dresden , 20. September . ( TOIB . ) Die staatlichen Schlichter

dc ? 20 Schlichlungsbezirke des Reiches traten heute auf Einladung
das Rcichsarbeilsminlsteciums zu einer zweitägigen Besprechung in
Dresden zusammen . Die Besprechung soll laut „ Dresdner Räch .
richten " dazu dienen , unter den Schlichtern einen gründlichen
TNeinungsauslausch herbeizuführen : insbesondere hinsichtlich
der Frage , inwieweit sich die neue Schlichtungsverord -
n u n g vom IZ. Oktober ISZZ ln der Praxis bewährt habe .

De ? Zoll Leinert .
Gin neuer Vcschluft der Parteileitung in Hannover .

Hannover . 20 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Hon -

vooersch » Parteivorstond nahm zum Fall Leinert neuerdings

Stellung und veröffentlicht folgende Erklärung :
„ Dar Ortsvorstand der Sozialdemokratischen Partei in Hannover

nahm auf Wunsch des Genossen Leinert in seinen Sitzungen vom
17. und 18. Septemb . ' r Kenntnis von seiner mündlichen Erklä -
r u n g, daß er sich bei dem Abschluß seines Vertrages mit dem

„ Ordnungsblock " in einer feine kühle Ueberlegung stark beein -

lrächtigendcn Aufregung befunden habe , die durch die er »

bärmlichen Angriffe und Drohungen des „ Ord -
n u n g s b l o ck s " hervorgerufen fei . Trotz dieser Erklärung , die

geeignet ist , die Tat des Genossen Leinert in einem milderen

Lichte erscheinen zu losten , hält der Vorstand sein « bereits am
l>. Sep . embcr von den Abteilungsleitern und der sozialdemokratischen
Rathausfraktion « instimmig gebilligte und bereits veröffentlichte Er »

klörung im vollen Umfange aufrecht . "
Leincrt ist inzwischen auf 6 Wochen von seinem Amte beurlaubt

worden . Er ist bereits in ein Sanatorium abgereist .

Die letzte Kontrolle .
Tas bisherige Resultat .

Amtlich wird berichtet : Nachdem mit dieser Woche die Erhebun -

gen sämtlicher Truppen bendet sind , beginnen die Besuche der
interalliierten Milttärkontrollkom Mission bei
der Trupp « am Montag , den 22 . September . Es werden im

Laufe der kommenden Woche mehrere Truppenteile , u. a. in Schle -

sie » und Brandenburg und das Reichswehrministerium besucht
werdeu . Seit Beginn der Generalrnspeklion am 8. September 1324

sind von der interalliierten Militärkonirollkommission u. a. besucht
worden : l . sämtliche sieben Wehrkreisverwoltungsämter , 2. die

Pollzeibehörden in allen größeren Stödten , 3. einig « Zeugämter
und die Festung Küstrin , 4. eine größere Anzahl von Fabriker . der

früheren Knegsindustrie , 5. die Marinearfenale in Kiel und Wi? »

helmshaoen . Die Kontrollmaßnahmen der interalliierten Entwaff -

nungskommisston haben sich bisher ohne Reibungen

vollzogen . _

Die Crzbergermoröer und ihre Sefchützer .
Ein neuer Trick zugunsten der Mörder .

Budapest , 20. September . ( TU. ) Die Versuche , die Mörder

Erzbergers vor einer Bestrafung zu bewahren , erweitern sich zu dem

Bsstreben . das Strafverfahren vor einem un »

ga rifchen Gerichtshof stattfinden zu lassen . Nach dem un »

garischen Strofvechl kann ein Verbrechen , dos im Ausland von einem

Ausländer verübt worden ist , auch vor einem ungarischen Gericht

verhandelt werden . Eine solche Verhandlung findet nur mit Wissen
des Justizministers statt . Wenn der Justizminister die Aus -

liestrung der Crzberger - Mörder verweigern sollte , hat er darüber zu

cnlschciden , ob die Ermordung Erzbergers vor einem ungarilch - n

Gerichte verhandelt werden soll oder nicht .

In der Auslieferungsangelegenheit des Erzberger - Mörders

Schulz sind der Etatsanwaltschost gestern die Akten vom Aue »

lieserungssenat übermittelt worden . Die deutsche Gesandt -

s ch a s l hat der Staatsanwalschaft ein großes Veweismateriak zur

BerfügMtg gestellt , das sich auf die Ermordung Erzbergers und suf

die Mörder selbst bezieht . Die Staatsanwaltschaft prüft diese Akten ,

die alz Grundlage des Auslieferungsaniroges dienen .

England zur �brustungsfrage .
Eine Erklärung Macdonalds bevorstehend .

London , 20. September . ( MTB . ) „ Daily Mail " zufolge ist
heute eine Erklärung Macdonalds über die Haltung der briti -
fch - n Regierung in der Frage der Abrüstung und der Sanktionen zu
ei warten . Sie werde sich insbesondere auf die in Genf gemachten
Vorschläge betreffend Verwendung der britischen Flotte bezichen .

Zuerst die persoualien !
In einem Berliner Mittogsblatt schildert ein Herr die Eindrücke ,

die er erhielt , als er von einem schweren Automobil überfahren
worden war . Tie Näder des Wagens waren ihm nacheinander
über den Körper gegangen . Dennoch konnte er , voll bei Sinnen ,
sich erheben und einig « Schritt « weit gelzen . Das erste , was er
vernahm , war , daß der Ehouffeur , wütend auf ihn , den soeben
Ueberfahrenen , losschimpftc . Dann ging d«r Ueberfahrene zur
nächsten Hausmauer und lehnte sich daran . Ein Schutzpolizist kam
und — fragte ihn nach Namen und Wohnung . Der Gefragte gab
Antwort und bat den Leomtsn , ihn zur Rettungswache bringen zu
lassen . Ein Rettungswagen kam und der Heilgehilfe fragte den

Ueberfahrenen — noch Nomen und Adresse . Der schwer Verletzte ,
denn daß er das war , stellte sich später heraus , gab mühsam zum
zweitenmal Auskunft . Dann wurde er ins Krankenhaus geschafft .
Und im Krankenhaus « angekommen mußt « er , auf der Trogbahre
liegend , zum drittenmal seine Personalien angeben . Jetzt aber war ,
so berichtet der Verunglückte , der Druck aus meiner Brust so stark ,
daß ich mein Alter von 40 Jahren nur mehr durch viermaliges
Hochheben meiner beiden Hände andeuten konnte . Offenbart sich
hier nicht die ganze Tragik unseres Bursaukratismus ? Zuerst kern «
men die Personalien und dann erst der leidende Mensch . Ordnung
muß sein ! Die Beamten taten ihre Pflicht als Beamten . Sie tun es
immer nach den für solche und ähnliche Fälle vorgeschriebenen In -
struktionen . Jeder weiß genau , was er zu tun hat , denn der Zi -
vilist hat doch wohl kein « Ahnung , was es heißt , wegen Nichtbeach -
tung eines Paragraphen von dem Vorgesetzten angepfiffen zu
werden . Daß der Kronkenwärter sich das Notwendige vom Schupo
und der Krankenhousbeainte wieder vom Krankenwärter zuflüstern
lassen konnte , an die Möglichkeit dieser Reihenfolge hatten die

Helfer offenbar nicht gedacht . Dos steht wohl auch nicht im Re -

glement .
Di « Personalien werden ober in Zukunft in Berlin wieder eine

erhölste Bedeutung haben . Man bereite sich getrost darauf vor .
Am 1. Oktober treten neu « polizeiliche Meldcvorschriften in Kraft .
Man wundert sich, warum sich die Polizei , die doch auch abgebaut
worden ist , so viel Arbeit mit dem Anmelden aufbürdet . Aber das

soll wohl die neue Ordnung sein , die die alt « noch übertrumpft .

Mietefreie Wohnungen .
Auch ein ZNiikel zur Hebung der Wohnungsnot .

Bor ein paar Monaten sind in Groß - Berlin mehrere Bau -
genoffenschaften G. m. b. H. entstanden , die über ein nicht nnbeträchl -
liches Kapital verfügen müfs - m, denn sie sind so menschenfreundlich
und vergeben Wohnungen vollständig mietcsrei . Mit dieser Menschen -
fteundlichkeit ist das allerdings , wie es bei Kapitalisten stets der Fall
zu fein pflegt , eine eigene Angelegenheit . Alfa zunächst mo' , die
Bougenosfenfchaften errichten große Häuser , in den meisten Fällen
ohne Hintergebäude , in denen sich Wohnungen van zwei ,
drei und vier Zimmern befinden . Diese Wohnungen nun ,
von denen ein großer Teil bereits zum 1. April 1325 bezogen werden
kann , werden mietefrei abgegeben . Aber man muß die Woh -
nungen kaufen , und der Käufer erwirbt damit « inen Anteil am
Haus . Bon diesen Wohnungen kostet jedes Zimmer die Kleinig -
keit von 1000 Mark . Hat jemand eine solche Wohnung gekauft ,
so zahlt er also keine Miete , ist aber im übrigen von w- eitcren Ver -
pflichtungen und Zahlungen nicht befreit . Do er durch den Hauskauf
Miteigentümer des Hauses geworden ist , muß er später , je nach der
Größe seines Hansonteils , dcM' heißt also : je nach der Größe seiner
Wohnung , die Kosten für Kanalisation , Müllabfuhr , Entwässerung ,
Wassevgcld Hausbeleuchtung , Schornsteinftgergsbühr , Versicherung
und eventuell notw - mdige Hausreparaturen aufbringen . Rechnet man
alle » diese » zusammen so kommt «in horrend hoher Preis für die
einzelne Wohnung heraus , und es währt ein « unbillig lang « Zeit ,
bevor diese großen Summen sich verzinst haben .

Jndefsan uns kann es ja Nicht weiter kümmern , was der be -
mittelts Mann mit seinem Geld macht und zu welchen Anschaffungen
er es benutzt , wenn man sich auch füglich wundern muß , daß in
dieser Zeit der Geldknappheit so große Summen für eine doch
immerhin zweifelhaste Sack ; « aufgebracht ivkrden können , und man
sich noch mehr darüber wundern muß , daß auch Inhaber von Zwei -
zimmerwohnungen — im allgemeinen pflegen doch reich « Leute nicht
in «ine Zweizimmerwohnung zu ziehen — zu diesen Ausgaben im -
stände sind . Was uns dabei interessiert und was auch das preußische
Wohlfahrtsministerium mteressieren müßt « , ist der Um-
stand , daß durch dies « Methoden , Wohnungen zu erbauen und zu ver -

schaffen , die Allgemeinheit geschädigt wird . Diese
Häuser und diese Wohnungen gehen natürlich demjenigen Wohnungs -
bedürftigen verloren , der diese horrende Summ « nicht zahlen kann ,
und da » Terrain , auf dem dief ? Häuser erbaut sind , ist ebenfalls dem
Unbemittelten für immer verloren . Auf dem Gebiet der immer noch

katastrophal großen Wohnungsnot machen sich mit anderen Worten
neue kapitalistische Methoden geltend , gegen die der
Staat einschreiten müßt « , bevor die Erbauung derartiger mietefreien
Wohnungen überhand nimmt und dem Unbemittelten die Möglichkeit ,
zu einer Wohnung zu kommen , immer mehr einengt .

Aber noch ein anderes und Bedenkliches kommt hinzu , und das

ist die Frage nach der Rochtsgültigkeit derartiger Woh -
nungekänf « , wenn die Wohnungszwangswirtschaft
aufgehoben ist . Stirbt der Inhaber einer solchen ge -
kauften Wohnung , ist es fraglich , ob fein Erbe und Rechtsnachfolger ,
der dies « Wohnung nicht beziehen kann oder will , von einem anderen
Reflektanten aus die Wohnung ebenfalls den Kaufpreis mit den Un -

kosten verlangen kann , den einst der verstorbene Wohnungsinhobcr
hat bezahlen müssen . Muß dies « Frage aber vom Gericht bejaht
werden , dann ergibt sich daraus «in « schwere Beeinträchti -
gung der Freizügigkeit nach Aufhebung der

Zwangswirtschaft . Dieses interessiert aber auch den „kleinen
Mann " , weil sich, wie bereits erwähnt , unter diesen Wohnungen
auch Zweizimmerwohnungen befinden !

Die Blumenhalle bleibt !

Wir haben wiederholt über den Streit zwischen der In habe -
rin der Blumenhall « am Potsdamer Platz , Frau
Paters , und dem Cisenbohnfiskus berichtet . Di « Eisen bahnver .
waitung hotte erklärt , Frau Peters müsse die Halle räumen , weil
die Holle den Perkehr hindere . In Wahrheit ober wollt « der Eisen -
bahnfiskus Frau Peters heraushaben , um ein anderes Geschäft ,
dessen Inhaber bedeutend höhere Pacht zahlen kann , hineinzusetzen .
Alle Angebote der Frau Peters auf höhere Pacht , oder auf einen
neuen Verkaufsstand an der Zufahrtsstraße zum Potsdamer Ring¬
bahnhof , an der inzwischen eine Reihe von Läden entstanden sind ,
lehnte der Fiskus brüst ab . bot aber Frau Peters «inen Blumen -
laden auf dem Dahnhof Stahnsdorf an , wo sich jedoch bereits ein

Blumengeschäft befindet . Dieses Borgehen gegen Frau
Peters war befociders rigoros , weil die alte Frau , die
feit Jahren gelähmt ist , und deren Mann sich in einer Anstalt be -
findet , schwer um ihr « Existenz ringen muß . Nun ist der Streit ,
wie wir hören , geschlichtet . Die Vlumenhalle bleibt , wenn auch
nicht an der jetzigen Stelle , so doch ganz in der Nähe . Auf dem
Bahn st « ig des Potsdamer Fernbahnofs , mit dem
Zugang von dem Platz vor dem Potsdamer Ring -
bahnhof . wird vom Fiskus für Frau Peters ein « neu « Blumen -
Halle erboyt , die sie zum 1. Oktober beziehen kann . Aber dieses
Entgegenkommen der Eisenbahnverwaltung gegen ein « alt « und
krank « Frau ist doch ' nur ein sehr bedingtes . Frau Peters muß
nämlich die K o st e n des Prozesses , den sie mit dem Fiskus
geführt , und die Kosten des Umbaues der Blumenhalle

bezahlen . Dieses bedeutet natürlich eine schwere Belastung für
Frau Peters , und es ist sehr fraglich , ob dos Geschäft diese Unkosten
trogen kann .

politische Plakate verboten !
Eine bemerkenswerle Enkscheidung des kammsrgerlchks .

Die Kommunisten F. und Genossen hatten in Göttingen Plakate
politischen Inhalts in verschiedenen Straßen an Häuser usw . an- ze -
klebt und waren aus Grün ddesalte npreußischenPress -
g « setzesvoml2 . Mai 1851 , das vielfach als längst beseitigt an -
gesehen wird , zur Verantwortung gezogen worden . Das Amtsgericht
erachtete ober die Angeklagten für schuldig und verurteilte sie
zu erheblichen Geldstrafen . Diese Entscheidung wurde im
vollen Umfange beim Kammsrgericht angefochten ,
welches ober die Revision als unbegründet zurückwies und u. a. aus -
führte , die ßZ 3, 10 und 41 des alten preußischen Preßgesetzes , be -
treffend das Plakatwesen , seien weder durch das Reichspreßg - fth noch
euch durch Artikel 118 der neuen Reichsoerfassung aufgehoben wor -
den . Nach Artikel 118 der Reichsverfassung dürfe jeder Deutsche in
den Schranken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch Wort ,
Druck , Schrift oder Bild frei äußern . Da die allgemeinen
Gesetz « nicht aufgehoben seien , so bestehen die §8 10
und 41 des preußischen Preßgesetzez » nach wie vor zu Recht . Aus
Z 9 des preußischen Preßgesetzes war daher zu folgern , daß p o l i -
lisch « Plakate überhaupt nicht gestattet sind . Diese
Entscheidung des Kammergerichts scheint geeignet zu sein , eher Per -
wirrung als Klarheit zu schaffen .

Wer find die Toten .

In der Friedrichshagener Forst , im Jagen 53, in der Näh : des
Strandschlosses Müggelsee , wurde «in ungefähr
40 Jahre alter Mann an einem Baume erhängt aufgefun -
den . Er trug einen blonden gestutzten Schnurrbart , hatte einen
dunklen Anzug , einen kafseefarbenen . Delourhut und schwarze
Schnürstiefel an und trug einen Leibgurt , der aus einem Steigbügel
geschnitten war . Unter dem linken Ohr hatte er eine
4 Zentimeter lange Narbe . Ferner trug er noch e i n
rechtsseitiges Bruchband . — Eine weiblich « Leiche
wurde heut « früh an der Schleuse 3, der Mühlendammschleuse , ge -
landet . Sie ist ungefähr 60 Jahre alt , 1,44 Meter groß , Hot blondes .
graumeliertes Haar und hatte auffallend nach oben ge -
richtet « große Zehen . Bekleidet war sie mit einer grauen
Jacke und einem dunkelblauen Rock . Sie trug ein weiß - blau ge¬
streiftes Hemd , das mit Stempeln versehen war , die aber verwischt
sind . Wahrscheinlich stammt die Aufgefundene aus irgendeinem
HospiZ .

_ _

Wanderflegel .
Am letzten Sonntag machten mehrere Gruppen des Touristen -

Vereins „ Die Naturfreunde " ihre Zlusfiüge nach Grabowfce , wo
sich die bekannte Lungenheilstätte befindet . Dem heiteren Treiben ,
das sich am Badestrand entwickelte , sahen Insassen der Anstalt mit
Vergnügen zu . Einig « Mandolinenspieler spendeten auch den Kran -
ken zu ihrem Nachmittagskassee eine Taselmusik , für die sie Beifall
und Dank ernteten . An demselben Tage besuchten aber auch noch
andere Jugertdvereine den Grabows « « . Einige ihrer Mitglieder er -
la übten sich ein so flegelhaftes Benehmen , daß sie bei den Patienten
der Heilstätte große Entrüstung erregten . Als die meisten der
Kranken sich in die Anstalt zurückbegeben hatten , wurde einer der
noch Zurückbleibenden von ein paar Beugeln bedrängt . Das
s chwarzrotgoldene Band , das sie in seinem Knopfloch sahen ,
hotte es ihnen angetan . Sie verjuchten , ihm das Abzeichen der Re -
oublik zu entreißen , und einem der Frechen gelang das schließ -
lich . Durch andere Patienten , die dazwischentraten , wurden weitere
Tätlichkeiten verhindert . Aber stolz über ihre gegen einen wehrlosen
Kranken verübt « Heldentat versprachen die Burschen , nächstens
Wiederzukommen . Hoffentlich sorgt man dafür , daß sie gebührend
empfangen werden . _ _ _

Aniikriegskundgebung der Freien Gewerkschaft » -
fugend und der Z d A. - J u g « n d am Sonntag , den 21 . September
1324 , abends 7 Uhr , im Großen Saal des Herrenhauses , Eingang
Leipziger Straße 4. Der bekannte Künstler Heinrich George vom

Staatstheater wird Antikriegsdichtungen der Völker zum Vortrag
bringen . Ferner Ansprache des Kollegen Jockel . Vorsitzender des

Deutschen Textilarbeiterverbandes . Karten zum Preise von 0,40 M.

sind zu haben in der Freigewerkschaftlichen Iugendzentral « , Engel -
nfer 24/26 I und im Jugendsekretariat des Zentralverbandes der

Angestellten , Belle - Alliance Straße 7/10 .

Großseuer ln einer Brauerei . Aus noch nicht geklärter Ursache
brach heute morgen gegen ' AS Uhr in einem der Bierbrauerei

Hempel gehörenden großen Stallgebäude Müllerstr . 13815 Groß¬
seuer aus . Als der erste Zug cm der Brandstell « erschien , stand
das gesamte Gebäude in hellen Flammen . Dos Vor -

gehen der Wehr wurde durch starke Oualmentwicklung sehr er -

schwert . Es wurde zwei Stunden long aus vier Rohren unauf -
hörlich Wasser gegeben . Erst nach dieser Zeit gelang es , die Macht
des Feuers zu brechen .

Quartier gesucht ! Für einen Parteigenössischen Beamten , der an einem
FerientursuS der VerwaitungSakademie Berlin in der Friedrich - Wilhelm -
Univcrsität teilnimmt , wird für die Zeit « am 20. Oktober bis 1. November
ein Quartier bei einem Parteigenoslen möglichst in der Näbe der Universität
gelucht . Gefällige Angebote an die Beamtenzcntrale beim Partcioorstand ,
SW. 68, Lwdenstr . 8, erbeten .

_

Die Zahl der Toten bei dem Betriebsunfall auf Zeche
Schleswig hat sich auf elf erhöht . Die Beerdigung der Ver¬

unglückten findet am Sonntag , den 21 . d. M. , in einem Massen -

grab statt .

Das Ende des weltfluges . Die amerikanischen Weltslieger sind
in Muskoka angelet . Der amerikanische Kriegsmimster hat be -

kamttgegeben , daß er keinen Widerspruch erheben werde , wenn di -

Bewunderer der Leistung der Weltflieger ihnen bei der Ankunft
am Endziel « inen Topf mit Gold schenken würden , um ihnen eine

Entschädigung für seine persönlichen Derkuste und Ausgaben während
des Fluges zukommen zu lassen .

parteinachrichten für Groß - Seriin
Einseuduusen für dies « Rud- Ik find
Berlin SW . SS, Llndenftraße Z.

stet » an da » B- zirtsfekretariat ,
2. Hof. 2 Trep . recht », ja richten .

4. «bt . Leute . Sonnabend , abend 1A Ul,r . gunttioniirkonferenj jut
ledioun « dringender Geschäfte bei Koch. Schillinqstr . 80,

Erkner und Umgegend . Sonntag , den 21. September 1924, vormittag » 10 Uhr,
in Brodts Gesellschaft , hau » iInh . «erbt ) , A n t i - « r , - g - k u n d -
geb u n g. Die Varteigenossen von Erkner . Wllhelmthagen , Rahnsdorf ,
Fichtenau und ffriedrichshaaen werden ersucht , sich daran ja beteiligen .
Der Dorstand dar SPD . Erkner .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold "

Seschäft » ( l « ! l « ! Berlin 6. U, Sebastianstr . 87/38, Los 2 Tr.

Kameradschast Lichtenberg nebst Untergruppen und Kameradschaft
Fri «drich,h - in . Sonntag , den 21. Sept . . morgen » 8,80, antreten Koppen¬

straß - , Keller » Feststile . Pünktliche » Erscheinen aller Mitglieder Pflicht .

Wetter für morgen .
weiter für Berlin und Umgegend . Zunebmende Bewötkung , nachher

etwas Regen mit nur unbedeutender Abluhlung . „ .
Jüe veutjchland Im größten Teile des Reiche » Verschlechterung des

Wetters und rnelfach leichte Niederschläge . Nur im Duden und Schlesien

noch etwa » besser .



AsVsMNmfwbewegung
Kommunistische öekenntniste .

Älle unabhängigen Beobachter des Lebens in Sowietrußland

i >aben festgestellt , daß sich in der allgemeinen Atmosphäre des

Terrors und der Spionage die russisch « Industrie nicht zu heben ver -

mag . Nun findet unter den kommunistsschen Wirtschaftsleitern

ein « Disßufsion darüber statt , welche Maßnahmen erforderlich find ,

um die leitenden Fachmänner zu zwingen , eine . Höchstleistung der

Produktion " zu liefern , ohne die die Produktion des gesamten Be -

triebe ? nicht gehoben werden kann , chierbei werden in der sowjet -

amtlichen „ Industrie - und chandelszeitung " ( Dir . 204 ) folgende

interessante Bekenntnisse gemacht :

„ Früher haben Spezialisten , die sür da ? Privatkapital arbeite -
ten ( das nur einige von ihnen gut bezahlte , sie aber sahrelong ohne
Urlaub hielt und häusig roh behandelte ) , ein besonderes Interesse ,
einen besonderen Eifer sür die Arbeit an den Tag gelegt . Jetzt ist
keine Spur von all dem vorhanden . Die Verhältnisse sind vielmehr
jetzt noch schlechter als vor zm* i Iahren . chierbei handelt es sich
keineswegs um schlechte Bezahlung — diese Frage steht an dritter
Stelle — . es handelt sich vielmehr um jene Atmosphäre , die sich her
uns herausgebildet hat . Ueberoll herrscht eine cheuchelei , die

sich bis zur Virtuosität entwickelt hat . Alles paßt sich uns an , sucht
eine detaillierte Kenntnis unserer Ziele an den Tag zu legen ,
während in Wirklichkeit eine aufgeblasene Schei narbelt

geleistet wird . Es haben sich zwei Sprachen herausgebildet : eine

für den inneren Verkehr und eine andere für die Unterholtungen
mit den kommunistischen Funktionären . Sie unterscheiden sich von -
einander , wie die eigene von einer fremden Sprache . Hierbei
herrscht «ine völlige Gleichgültigkeit gegenüber dem wirklichen Ver -
lauf der Arbeit und den Ergobel issen , die sie zeitigt . "

Ein Mitglied des Präsidiums des Obersten
Notes der Volkswirtschaft schreibt über dos Verhalten
derselben Leute folgendes :

„ Die Angst zieht sich wie ein roter Faden durch olle ihre Hand -
lungen . Jeder von ihnen sucht sich mit Dokumenten zu versehen ,
die seine Handlungai rechtfertigen , um sie nötigenfalls zu seiner
Verteidigung zu benutzen . Der Spezialist strebt weniger danach .
eine Höchsthsistung in der Produktion zu erzielen , als danach , daß
feine Handlungen nicht durch irgend jemand in ungünstigem Sinne
ausgelegt werden . Dabei sieht er sich von ollen Seiten von
Feinden umringt und erwartet jeden Augenblick hinterrücks einen
feindlichen Stoß . Es erscheint lächerlich und beschämend zugleich ,
wenn bedeutende Männer mit großen Kenntnissen sich „ für alle
Fälle " mit Dokumenten zu versehen suchen . "

„ Man muß offen sogen, " schreibt ein K o m m u n i st , der das
Amt eines Trustdirektars bekleidet , „ daß die Schuld an den
jetzt herrschenden Arbeitsbedingungen keineswegs den Spezialisten
zugeschrieben werden kann . Im letzten Jahre ist in dem gesamten
System der Verwaltung der Volkswirtschaft eine krasse Verschlechte -
rung der gesamten Atmosphäre eingetreten . Es herrscht eine end -
lose kleinliche Kontrolle , die sowohl in der vorrevolutionären Pe¬
riode , wie in der ersten ( nicht bolschewistischen ) Periode der Revo -
lution unbekannt war . - Dies « Kontrolle , die sich größtenteils auf
Klatsch und Dmunziationen stützt , raubt «ine Menge wertvoller
Kraft und Zeit , und zwingt jeden , auf der Hut zu sein . Deshalb
ist jeder bestrebt , sich im Hintergründe zu halten und die Ausmerk -
samkeit niäst auf sich zu lenken . Legt jemand Initiative und Attioi -
tat an den Tag . die dem oder jenem nicht genehm ist oder unbe -
greislich , verdächtig erscheint , so muß er sich für lange Monate auf
Unannehmlichkeiten gefaßt macheä . Dies im besten Falle . . . .
Das Jahr 1924 ist bezeichnend für die Verschlechterung unseres Ver -
waltungsopparates . Direktoren , Vorsitzends , Vorstandsmitglieder ,
verantwortliche Funktionäre , werden bei uns mit blitzartiger Ge -
fchmindigkeit abgesetzt . Während man das Personal in der kapi -
talistischen Wirtschaft jahrelang auswählt , schätzt und häufig sogar
bei ihm über grobe Fehler hinwegsieht , wird es bei uns so schnell
gewechselt und hinausgeworfen , daß es keine Zeit findet , den Be -
trieb selbst kennen zu lernen . Das Endergebnis ist , daß die Besten
fortgehen und daß nur diejenigen zurückbleiben , die für ihre
Existenz fürchten , sich anpassen und nur die Sicherung ihrer eigenen
Interessen verfolgen . "

Von besonderem Interesse ist d' e Meinung eines alten K o m -
m u n i st e n, eines Arbeiters , der unter dem Zarismus in der

sibirischen Verbannung lebte und jetzt einen der höchsten Posten in
der sowjetrussischen Wirtschaftsverwaltung einnimmt . Er äußerte
sich zu der erörterten Frage wie folgt :

„ Nicht nur die Spezialisten , sondern auch unsere eigenen Ge -
nassen sind doppelzüngig geworden . Die Beschlüsse der
Parreikongresse ssnd mit wenigen Ausnahmen ideal , aber das
schlimm » ist , daß sie nicht ausgeführt werden . Alle sind ge -
zwungcn , nach zwei Seiten hin dos Gesicht zu wahren , um nicht
mit einem Fußtritt entfernt zu werden . Viele schwach « Naturen
halten es nicht aus ; mich hat «ine zwanzigjährige Parteipraxis
Festigkeit gelehrt . Vorläufig stehe ich noch fest . Aber hat es einen
Sinn , in einer Routine zu stecken , die wir selber geschaffen haben ?
Was ringsum geschieht , ist ja nur bei uns möglich . Der alt « Be -
sitzer war roh und anspruchsvoll , aber er verstand , feine Angestellten
zu schätzen , und wechselte sie nicht , wie eine Dirne ihr « Liebhaber .
Das technische Personal wird bei uns bettelmößiq bezahlt ; der
Vorsteher einer Abteilung , der die Tätigkeit von 200 Personen leidet ,

erhält 70 Rubel ( 3S Dollar ) im Monat . Dabei arbeiteten sie wie

die Pferde , unter ständigem Antrieb des Direktor , des Betriebs -

ausschusses , der kommunistischen Zelle , ja der Arbeiter selbst , und

zwar 12 bis 15 Stunden und mehr im Tage . "
So wird das von den Kommunisten geschaffene Regime von

ihnen selbst eingeschätzt . Im letzten halben Jahr hat das

Komitee für wissenschaftliche Organisation der Arbeit " 200 Sitzungen

abgehalten — gleichzeitig jedoch sind die bedeutendsten Spezialisten ,
die leitenden und treibenden Kräfte der Industrie , in eingeschüchterte ,

heuchlerische Sklaven verwandelt worden . Das ist Schein und

Wirklichkeit im kommunistischen Sowjetparadics !
»

Man vergleich « diese Aeußerungen von Kennern der Verhältnisse
in einem der offiziellen Organe der Sowjetregierung mit der kommu -

nistischen Schönfärberei , die nach außen hin betrieben und insbeson -
dere auch den Lesern der kommunistischen Presse in Deutschland

geboten wird . Wir mußten erst gestern die reklomehafte Aus -

fchlachtung einiger verbindlicher Sätze Edo Fimmens zurückweisen .

Dafür verdächtigt uns die „ Rote Fahne " der Hetze gegen Fimmen .

Morgen internationaler �ntikriegstag !

Schon daß die „ Rote Fahne " andere der Hetze beschuldigt , die sie zu

ihrer Spezialität gemocht hat , ist zum Lachen . Nach ihrer Behaup -

tung ist kein « Woche Aufenthalt in Rußland nötig , „ schon eine

Stunde genügt , um für jeden objektiv Urteilenden zu erkennen ,

welch gewaltiger Unterschied für die Arbeiter in Rußland und in

Westeuropa , speziell in Deutschland , besteht " .
„ In Rußland sitzen die Arbeiter in der Regie -

rung , in Rußland hat die Arbeiterklasse die ganz «

politische und wirtschaftliche Macht in der Hand ,
in Deutschland dagegen sitzen in den Rsgierungen und Behörden die

schwärzesten Reaktionäre, "
Wir wollen der „ Roten Fahne " nicht ein « Stunde , sondern min -

bestens eine Woche Zeit lassen , damit sie uns die Namen der Ar .

b c i t e r verraten kann , die in Rußland in der Regierung sitzen .
Dann sprechen wir weiter darüber .

Wenn die deutschen Arbeiter — wie den Arbeitern in Rußland

erzählt wird — sich in rasenden Schmerzen winden , wenn die

Reaktion sich in den verschiedensten Behörden breitmacht , so ist dies

hauptsächlich dos Wert der kommunistischen Arbeiterverhetzung in

Deutschland , die die Kräfte der Arbeiterschaft zersplitterte , die durch

ihre München « „ Räterepublik " und durch die ganz « Reih « ihrer

blödsinnigen Putsche „die schwärzeste Reaktion " geradezu heraus -

gefordert hat und mit ihr durch dick und dünn geht , sobald es sich
darum handelt , die Sozialdemokratie zu bekämpfen und zu schädigen .

Wenn die „ Rote Fahne " uns weiter verrät , wie groß die Zahl
der politischen Gefangenen und Verbannten in Rußland
ist , wie groß die Zahl der zum Tode verurteilten und mit dem Tode

bestraften politischen „ Verbrecher " , dann reden wir mit ihr auch
weiter über die in deutschen Gefängnissen sitzenden „ revolutionären "

Proletarier , die Opfer ihrer Puischtaktik . Di « Behauptung ist
falsch , daß in Rußland nur die „zaristischen und weißgardistischen
Konterrevolutionäre " , d. h. die politischen Freunde der deutschen
Hakenkreuzler , im Gefängnis sitzen . Die „zaristischen und weiß -
gardistischen Konterrevolutionäre " sitzen in hohen und höchsten Re -

gierungsstellen und in der „ Noten Armee " . Die Weißgardisten lausen
stet umher , und nur das „ähnliche Gesindel " , das die „ Rote Fahne "

summarisch erwähnt , und das aus Sozialisten , Anarchisten und ähn -

lichen „ Staatsfeinden " besteht , sitzt in den Gefängnissen . Im

Ssolowetzky - Lager z. B. , einem einzigen russischen Gefäng -
nis , sind Ende August 300 Sozialisten und Anarchisten
in den Hungerstreik getreten wegen der Verschlimmerung
des Gefängnisregimes .

Streik itt der Knorrbremse - Oberspree .
Di « Dreher , Revolverdreher und Rundschleifer der Knorrbremse ,

Werk Oberspree , stehen seit Mittwoch im Streik . Die außerordentlich
schlechten Akkordverhältniss « hatten diese Arbeitergruppen veranlaßt .
bei der Direktion um Erhöhung der Akkordpreise um 20 Proz . vor -
stellig zu werden . Trotz mehrmaliger Verhandlungen war es nicht
möglich , «in befriedigendes Resultat zu erhalten . Di « Betriebsleitung
wollte den Drehern der ersten Lohnklasse 716 Proz . und den
Revoloerdrehern der dritten Lohnklasse 5 Proz . bewilligen . Di «
Reooloerdreher der zweiten Klasse sollten leer ausgehen . Für die
Arbeiter war dieses Angebot unannehmbar , und so wurde der Streik
mit großer Mehrheit beschlossen . An der Bewegung sind 108 Dreher
beteiligt .

_ _ _

_

Die Eiukommengrenze in der Ang? stelltenversicheruttg .
Der Deutsch « Werkmeisterverbond , Sitz Düsseldorf , teilt uns mit ,

daß der AfA - Bund , dem er als Spitzenorganisation angeschlossen ist ,
sich erneur an den Reichsarbeitsminister mit dem Ersuchen gewandt
hat , die Einkommengrenze für die Pflichtversicherung in der An -
gestelltenoerstcherung von 4000 auf 5000 Mark , also auf den im
alten Gesetz vorgesehenen Satz zu erhöhen .

Vorstaudsfitzuug des J . G. B .
Bei der letzten Vorstandssttzung in Amsterdam waren anwesend :

der Vorsitzende A. A. Purcell ( Großbritannien ) , der Bizevor -
sitzende C. Mertens ( Belgien ) und die Sekretäre : Ouedegeest ,
S a s s e n b a ch und Brown . Der Vizevorsitzende L e i p a r t war

infolge ernster Krankheit am Erscheinen verhindert . Das Bureau

drückte ihm auf telegraphischem Weg « seine Sympathie aus . An

Stelle des gleichfalls verhinderten I o u h a u x nahm B u i s s o n

an den Verhandlungen teil .

Den größten Teil der Beratungen nahmen die Vorbereitungen

für die oni 3. und 4. Dezember stattfindende Ausschußsitzung in

Anspruch , auf der die finanzielle Frage , die A n t i k r i e g s -

kampagne , sowie der Achtstundentag beraten werden sollen .
Der Borstand beschloß ferner , den Allrussisch/ ! » Gcwerkschaftsrat - in

Beantwortung seines Briefes um definitive schriftliche Vorschläge zu

ersuchen .
Di « Besprechung mit einer Delegation der Lebensmittelinter -

nationale , bestekend aus den Kameraden Hensel , Lauwers und

Schifferstein , beschäftigte sich mit der Lage dieser Internationale

und der Abschaffung der Nachtarbeit in den Bäckereien .

Weiter wurde ein ausführlicher Bericht über die im August in

Oxford abgehaltene international « Arbeiterbildungskonfe -

renz erstattet . Es wurde beschlossen , einen ausführlichen Bericht

über die Verhandlungen sowie einen kurzen Ueberblick über die

Sommerschulen herauszugeben .

Beschlossen wurde ferner , einen Bericht des Sekretärs Ouedegeest
über die Sozialgesetzgebung herauszugeben . Auf Vorschlag

ihrer respektive » Länder wurden die drei nachfolgenden Mitglieder
des Revisionskomitees ernannt : Bowen ( Großbritannien ) , Degen

( Schweiz ) , Kubc ( Deutschland ) .

Abbau und Pensionsrecht der Bankangestellten .

Franksurk , 19. September . ( Eca . ) Gegen die deutsche Ver »

e i n s b a n k wurden bei Gericht 63 Klagen eingereicht , da nach

Beteiligung des Michael - KonzcrnS bei der Bank ein starker Personal -

abbau vorgenommen worden war , wobei auch Angestellte mit

jahrzebntelanger Tätigkeit ohne formelle Pensionierung

entlassen worden waren . Tie Bank wurde verurteilt , 16 älteren

Angestellten monatliche Pensionen von 123 — lö0 M. zn

zahlen . 30 Angestellten insgesamt 19000 M. Entschädigung zu

geben . In 10 Fällen wurde die Kündigung zurückgenommen .

Stillegung der Phönix .

Wie aus tfförde ( Dortmund ) berichtet wird , steht sich der

Phönix wegen Mangel an Aufträge « veranlaßt , die Velegschaswn

einzelner Betriebe zeuweiiig zu beurlauben und der Erwerbslosen -

sürsorg « zu überweisen . Gestern wurde der Betrieb des Blockwaiz -
werks stillgelegt . _

Zn der Wiener Metallindustrie wurde der Betrieb im allze -
meinen wieder aufgenommen . In einzelnen Unternehmungen wird

allerdings noch gestreikt , da deren Arbeiter mit dem Ausmaß der

Lohnerhöhungen nicht einverstanden sind .

Theater See Woche .
Vom LI . bis LS . September 19X4 .

«ollsbijhm : 21. , 22. , 27. und 29. Fahnen . 24. Dan Carlas . 28. , 25. und
29. Der tat - Tag . 2«. «asantasena . — Dentlchcs Theater : 2L. 22. Surnurun .
25. und 25. Cäsar und «leopatra . 24. Der «reis . Äb 2K. Michael Ztraincr . —
Sammerspiele : 22. , 25. und 2g. Fräulein Julie . 2Z. Frühlings Erwachen . -4.
und 26. Ingebarg . 27. uiti 2S Der «reis . — Lcssing Theater : Wien gib acht !
— Theater t » der Söniggrähcr Strahc : 21. bis 24. Hans Sonnenjtohers
Höllenfahrt . Ab 25. Biktorla . — Deutsch «, Opcruhau «: 21. Labengrin . 22.
Carmen . 35. Der Prophet . 24. Die Jüdin . 25. Rigoletw . 26. Siegfried .
2l . Die Faybirilöte . Di - Dphewe . 29. Tannhäuser . — «cnaijsance . Theater :
Die Libelle . — Die Tribüne : Der einsaine Wen. — Aomädienhau »: 217 ms
24. Mein Letter Eduard . 25. Geschlossen . Ah 2«. Der unwiderstehliche Kassian .
— Berliner Theater : Der süße Kavalier . — Trianoa - Theater : Sie . — Resident -
Theater : Die vier Schlaumeier . — Fcntral - Thcater : Der G' wisscnswiiirm —
Theater in der Kommandanteaftrahe : Mister Globetrotter . — Dramatisches
Theater : 21 bis 23. und 26. bis 28. Komödie um Rosa . 24. und 25. Gilles
und Ieonn «. — Komische Oper : Das hat die Welt noch nie ll - sehsn! —
Lnftspielhan »: Die Iwillingsschwester . — Mctropol Theater : Gräfin Marrza .
— Rene » Opcrettenthcater : Vorstabttheater . — Thalia - Theatrr : Vcrherratele
Iunaaesellen . — Theater am Roll - ndorfpl - fi : « b 27. Di « Seliebte Er . Hoheit .
— Rene - Theater am Foo: Die. Reise nach Amerika . — Kleine , Theater : 21.
bi - 25. Der Teufelsadnolat . Ab 26. Ein idealer Gatte . — Wallner - Theaier :
Urici Arosla — Malhalla - Theat - r : Bari - tS - Borstellung , — Rose - Theater : 21.
Meine Braut — Deine Braut . Ab 22. Der Weiberfeind . — Kasino - Theater :
Muh Liebe schön sein . — Theater am Ztursörstendamm : 3l . bis 24. Die Frau
ohne Kuh. Ab 25. Helden . — Schlohvart - Theater Steglitz : 21. und 22. Der
Prin . r von Homburg . 23. bis 29. Lotlchens Geburtstag . I. Klasse . — Theater
im Admira ' epalaft : Roch und Rocht — Intime , Theater : Crkpe Georgette .
Lauf doch nicht immer nackt herum . Besuch im Bett . Ab 22. Seebad . Liedes -
konzern Tempo — Temvo ! — Opernhaus : 21. Götterdämmerung . 22. Barbier
von Sevilla . 23. Lohenqrin . 24. Madame Buttcrfln . 2b. Cavalleria Rufticana
und Boja,ri . 26. Tristan und Isolde . 27. Tosca . 28. Bofcnkaoaller .
29. Iaubenlöte . — Kroll - Oper : 21. . 25. und 27. Susannes Geheimnis , Kammer -
tanze und Leierkasten . 22. und 24. Freischütz . 23. Madam « Butterflv .
26. Meistersinger . 28. Tiesland . 29. Gianni Cchicchi. — Schauspielhaus : 21.
und 25. Medea . 22. König Ricolo . 23. Nathan der Weise . 24. und 28. Peer
Gvnt . 26. Armer BeUer . 27. Faust , t . Teil . 29. Journalisten . — Schiller -
Theater : 2t. , 23. , 25. und 29. Possenabcnd Alt - Berlin . 22. und 26. Candida .
24. , 27. und 28. Fuhrmann Henschel .

Rachmittagsoorstellungcn . Bollsbühne : 21. und 28. Schneider
Wibbcl . — Schiller - Theater : 28. Tasso . — Berlincr Theater : 21. Der fliegende
Solländer . — Fentral - Theater : 27. Di « Karlzschüler . 28. Moral . — Theater
in der Kommantantenstratzc : 21. Die Mädels von Davos .

Verantwortlich für Politik : Ernst Neutcr ; Wirtschaft : Brtur Sateruus :
Gewerkschaftsbewegung : Steinet ; Feuilleton : Ä. K. Döfcher ; Lokales und

Sonstiges : Fritz Karstadt ; Anzeigen : Th. Stocke ; sämtlich in Berlin .
Berlag : Vorwärts - Bcrlag S. m. d. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Einger u. Eo. . Berlin SB . 68, Lindenstrah « 3.

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
Fernsprecher : Norden II 98 —

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
• - elentrisdier Bedarfsartikel - •

Ausfährung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit •

R . Zechiin

* �nder�

HOLZHÄUSER
von 500 Mk. an.

Schuppen , Hallen , Ga-
WllmW raßen de, lielcrt preis -

wert kurzfristig
1 tiolztesiaa littsiui

• - doS�Eiillllül a 54, ieidnizenlm « 91/33
Herta 6020/41

Strickwesten
u. Tacken S 75 12. 50 17 50, reine Wolle
Uever 500 Stk . v d. kleinsten Kindergr
bis zur EröStenWeite ständig a. Lager ,
Bleyles sämtl . Fabrikate

zu Originaipreisen .
Bruno Richter Sc Co. . ssadr -stickige.
Thüring . Wollwaren — Bln . - Pankow

Münlenstr . 1, Ecke Breiie Str

Giobus -
Transporfgerale -
FabrikBerün - S. W.
Dresdenerstr . SS

liefert

3 « �en '
S®�aiTErl '

Auf Teilzahlung !

Gute Qualitäten
zu soliden Preisen

CA�imTZER
Schönhauser Allee 82 lv
am Untergrundbhr . Nordring

Großstädters
in der Natur

Ganzleinen 2 . 25 Mark

Zu haben :

J . H. W . Dietz Nachf .
Lindenstrafie 2

r Ich verschenke
an meine Kunden in den Monaten August bis Dezember

Speise - u . Schlafzimmer , Kuchen usw
Diese Gecenstände sind bei der Firma RECHNER S PREIDEL ,

Möbelfabrik . Neue Schönhauser StraBe 2, auseesteilt .
Ferner kommen SO Preise h. 10, — Mark xur Verteilung .
Keine Einsendung irgendeines Betrages erforderlich . Kein
Preisaufschlag . Bedingungen unverbindlich im Laden .

ringe
1 Ring 900 Dukatengold von M. 5. 00 an
1 Ring 585 gestemp . von . . M. 4. 00 an
1 Ring 333 gestemp . von . . M, 2�0 an

H . Wiese , Juwelier
Berlin N. j Artlllerlestr . 30
Berlin W. , Passauer Str . 12

ges . ge *eh Preisliste gratis
Belm Umtausch werden die bei mir gekauften Ringe Inner -
halb eines « Jahres cum vollen Preis zurückgenommen

1

»

" 4

»istplr »
Itrah « 16.

tauft Rose , Soliuow '

Meftallbetten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . 30A frei . Elsenmöbellabr . Suhl Thür .

Hosen

jeder Art kaufen Sie an
Billigsten in d. MDnche :

Hosen - Zentrj
Herren - und Knab
Hosenträger , Stutzen

Heo- lilailliligf Ho
Sä25

Hosen
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